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Scharfzüngige Chansons
Liedermacher und Psychoanalytiker Karl­Heinz Bomberg gastiert in Ruhla

VON JULIA STADTER

EISENACH. Wegen seiner Texte
sperrte die Stasi den Lieder-
macher Karl-Heinz Bomberg
aus Creuzburg einst weg. Heute
kann der scharfzüngige Medizi-
ner Dinge ansprechen, die ihm
auf der Seele brennen. 25 Jahre
nachderWendeblickt er zurück
auf seine einst kritischen Lieder,
stellt neue daneben und verbin-
det sie mit seinen Erfahrungen
als Psychoanalytiker, der Men-
schen behandelt, die noch im-
mer unter einer Traumatisie-
rung durch das SED-Regime lei-
den. Mit seinem Programm
„Wenn der Untergrund sich be-
wegt“ tritt er am Samstag, 19.30
Uhr, in der Trinitatiskirche in
Ruhla auf.

Man trifft immer mehr Medi­
ziner, die die Bühne suchen.
Manche als Kabarettisten,
viele als Musiker. Haben Me­
dizin und Musik etwas mitei­
nander zu tun?
Ich denke schon. Es gibt ja wirk-
lich eine ganze Reihe Kollegen,
die – von Klassik bis Jazz und
Rock – Musik machen. Kunst
und Medizin sind alte und neue
Verbündete. Es scheint, mit dem
Leben zu tun zu haben: als Arzt
erfährtman viel vomMenschen;
von seinen kranken und gesun-
den Seiten – und das spiegelt ja
auch die Kunst wider. Die Kunst
hilft bei den vielen Dingen, die
man als Mediziner mittragen
und behandeln muss; es ist eine
ArtGegenpol zumAuftanken.

Wie war es bei Ihnen? Waren
Sie erst Liedermacher oder
erst Arzt?
Ich habe so mit 13 angefangen,
Trompete zu blasen, mit 17 Gi-
tarre zu spielen. Da sind also
schon vor dem Studium die ers-
ten Lieder entstanden.

Was verarbeiten Sie als Psy­
choanalytiker in Ihren Tex­
ten?
Die Einfälle kommen in jeder
Lebenslage, dann mache ich
kleineNotizen.DaskannbeiBe-
handlungen sein, das kann im
Alltag, beim Essen, im Urlaub
oder im Traum sein. Oftmals ist
ein Texteinfall da, dann kommt
dieMusik dazu,manchmal ist es
aber auch anders herum. Für
mich selbst ist das Chanson das
Ausdrucksmittel, das ich in vie-
len Jahren immer mehr verfei-
nert habe. Die Psychoanalyse
half mir, als Mediziner auf den
Liedermacher zu gucken und
anders herum – wir passen also
gegenseitig aufeinander auf und
geben uns Hinweise. In beiden
Berufen muss man seine eigene
Sprache finden.

In Ruhla, wo Sie ja zur Schule
gingen, werden Sie „Lieder
zwischen Liebe und Revolu­
tion“ geben, wie es in der An­
kündigung heißt. Was darf
man erwarten? Wird es poli­
tischwerden?
Meine vorletzte CD „Wenn sich
der Untergrund bewegt“ ent-
stand zumThema 20 JahreMau-
erfall. Da spielen neben neuen
Liedern auch welche rein, die
ich schon zuDDR-Zeiten gesun-
gen habe, die auch zumeiner In-

haftierung geführt haben. Man-
che Themen sind zeitlos: Der
Kampf zwischen Gut und Böse
zum Beispiel; totalitäres Den-
ken ist immer da – auch in De-
mokratien und es ist immer wie-
der wichtig, damit umzugehen,
und die Kreativität, die in den
Menschen liegt, anzuregen und
nicht den destruktiven Kräften
dieOberhand zu lassen.

An welchen Ihrer Lieder ent­
zündete sich denn der Eifer
der Stasi, Sie still zu kriegen?
Es waren mehrere kritische Lie-
der, eines heißt zum Beispiel
„Staatsbesuch“, dort heißt es im
Refrain: „Dann schwelgen bei
großem Gelage, die Fürsten
unserer Tage“ – da ist derMacht-
missbrauch aufs Korn genom-
men. Weiterhin ging es um das
Lied „Friede, Freude, Eierku-
chen“, in dem die Beschneidung
derMeinungsäußerung themati-
siertwird. EinLiedhandelte von
der vormilitärischen und ideolo-
gischen Erziehung der Kinder.
In „Sonnenschein und Regen“
wird die ewige Lobhudelei kriti-
siert. Schlechte Nachrichten
gab es ja in der DDR nicht. Da
wären auch Lehren aus der Ge-
schichte zu ziehen: Heute ist ja
in den Medien nur Mord und
Totschlag eine Nachricht, oder
hörenSie etwa,wie vieleGallen-
Operationen am heutigen Tag
gut verlaufen sind?

Warum haben Sie solche Tex­
te geschrieben?
Ich wollte einen besseren Sozia-
lismus, ich wollte etwas verän-
dern. Ichwolltemehr Reise- und
Kommunikationsfreiheit. Ich
fühlte mich eingesperrt. So wa-
ren die Lieder auch Überlebens-
formen. Ich hatte nicht nur sol-
che Lieder, aber eben auch.
Schließlich wurde ich verboten.
Da ich nicht mehr in der DDR
veröffentlichen konnte, wurden
meine Manuskripte unter der
Handweitergegeben.Das führte

dann zur Inhaftierung. Ich war
drei Monate in Untersuchungs-
haft wegen staatsfeindlicher
Hetze und ungesetzlicher Ver-
bindungsaufnahme.

Titelt daher Ihr Programm:
„Wenn sich der Untergrund
bewegt“?
Ja, es kommen in Ruhla aber
auch Lieder meiner letzten CD
„Seitdemklingt durch dieNacht
ein Ton“ zu Gehör. Da geht es
um politische Traumatisierun-
gen durch Krieg und Gewalt-
herrschaft – das sind wichtige
Ursachen für menschliche Trau-
matisierungen. Das Programm
in Ruhla wird also eine Mi-
schung aus beiden CDs aber
auch danach entstandenen Lie-
dern sein, in denen geht es auch
um Liebe und Zwischen-
menschliches. Ich werde dabei
von Otmar Desch, übrigens
auch Arzt, Allgemeinmediziner,
amKlavier begleitet.

Sie sind auch als Autor unter­
wegs!
Genau, mein Leben steht sozu-
sagen auf vier Säulen: Ich habe
meine Praxis, ich bin Lieder-
macher undZeitzeuge, dann bin
ich Lehranalytiker an einem
Psychoanalytischen Institut und
schließlich auch Familien-
mensch. In dem Buch kommt
vieles zusammen, es beschäftigt
sich mit „Spätfolgen politischer
Traumatisierung in der DDR

und ihrer transgenerationalen
Weitergabe“, so der Titel. Es
geht darum, dass Diktatur und
politische Verfolgung die
menschliche Seele nachhaltig
beschädigen können. Men-
schen, die in der DDR in politi-
scher Haft waren oder zersetzt
wurden, die Opfer von Zwangs-
aussiedlung, Opfer von Zwangs-
adoption, Opfer der NVA wa-
ren, leiden darunter heute noch.
Ich habe einige der Betroffenen
in Behandlung. In der zweiten
Lebenshälfte kommen solche
Traumatisierungen verstärkt he-
raus,wenndieAblenkungdurch
dieArbeit nichtmehr so gegeben
ist, wenn das Thema Lebensbi-
lanz eine große Rolle spielt und
man durch das Älterwerden
schwerer verdrängen kann.

Was haben Sie bei der Be­
handlung dieser Menschen
herausgefunden?
Man kann politische Traumati-
sierung schlecht loswerden, das
ist chronifiziert und hat sich
auch neurobiologisch festge-
schrieben, aber Linderung ist
durch Therapie möglich. Bei
politischer Traumatisierung ist
neben der Therapie und der fi-
nanziellen Entschädigung auch
die gesellschaftliche Anerken-
nung des Leids ganzwichtig.

In Ihren Konzerten gibt es
auch immer ein paarGedichte.
Ich habe mal darin geschmö­
kert – in der Kürze liegt ja die
Würze Ihrer Texte!
Ja, das stimmt! Ich liebeKurzfor-
men, da habe ich Vorbilder in
Wilhelm Busch und Eugen
Roth. Diese Zwischentexte sind
ja Steckenpferde von mir. Da
steckt sehr viel komprimierteEr-
fahrung drin.

lKonzert am Samstag, 22. Au­
gust, ab 19.30 Uhr in der Ruhlaer
Trinitatiskirche: Karl­Heinz Bom­
berg, „Wenn der Untergrund sich
bewegt“.

Der Psychoanalytiker und Liedermacher Karl­Heinz Bomberg tritt in der Ruhlaer Trinitatiskirche auf.
Foto: Hubert Riedel

„Menschen, die in der
DDR in politischer Haft
waren oder zersetzt
wurden, leiden darunter
heute noch. Ich habe
einige der Betroffenen in
Behandlung.”
Karl­Heinz Bomberg
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Mehr
Gelassenheit
für Eltern

EISENACH. (red) Ein neuer El-
ternkurs startet im September
im Nachbarschaftszentrum Ei-
senach. In dem kostenlosen
Kurs werden wichtige Grundla-
gen zur Erziehung in den ersten
drei Lebensjahren vermittelt.
Unter anderemgeht es darum,

wie die Bedürfnisse und Fähig-
keiten kleiner Kinder mit den
eigenen Wünschen und Gren-
zen unter einen Hut gebracht
werden können. „Ich habe ge-
lernt, gelassener und geduldiger
zu sein.“ „Ichweiß jetzt, dass ich
auf dem richtigen Weg bin.“ „Es
gab gute Tipps. Ich habe mich
wohlgefühlt und kann den Kurs
nur weiterempfehlen.“ Das sind
Rückmeldungen aus den ver-
gangenen Elternkursen. „Bei
uns lernen Eltern, dass es nicht
darauf ankommt, perfekt zu
sein, sondern sich jedenTagwie-
der neu auf den Weg zu ma-
chen“, sagt Inka Sinn von
Schwangerenberatungsstelle
derDiakoWestthüringen.
Zum Elternkurs gehören vier

Seminare, die thematisch aufei-
nander aufgebaut sind. Es geht
um Vertrauen zwischen Eltern
und Kind, um die Förderung der
kindlichen Selbstständigkeit,
um das Lernen beim Spiel und
um den Umgang mit den eige-
nen Grenzen. „Beim Elternkurs
entstehen neue Kontakte zu
Müttern und Vätern, die auch
nach dem Kurs erhalten blei-
ben“, sagt Sinn.Diese Erfahrung
habedazu geführt, dass sich eini-
ge in schwierigen Situationen
gleich an die Beratungsstelle ge-
wendet haben, um sich sofort
Hilfe undEntlastung zu holen.

lTermine des Elternkurses: ab 4.
September an den vier Samsta­
gen jeweils von 9.30 bis 11.30 Uhr
im Nachbarschaftszentrum Ei­
senach, Goethestraße 10. Weite­
re Informationen: Inka Sinn,
Schwangerenberatungsstelle:
Telefon: (03691) 26 03 40. Inter­
net: www.diako­thueringen.de

Sorgenkind
Wartburgkreis

Engpässe trotz neu eingestellter Lehrer

VON KATJA SCHMIDBERGER

WARTBURGREGION. Im Schul-
amtsbereichWestthüringen gibt
es zum neuen Schuljahr 53 neue
Lehrer. Das sagte Schulamtslei-
ter Wolfram Abbé. „Es werden
noch mehr neue Gesichter auf-
tauchen, weil wir auch über das
Ländertauschverfahren Lehr-
kräfte erhalten.“ Hinzu kom-
men Lehrkräfte, die befristet als
Vertretungsreserve in den Schu-
len unterrichten. Von den 100
für Thüringen vorgesehenen
Stellen entfallen 18 in den Be-
reich desAmtsWestthüringen.
Die Einstellungen für die un-

befristeten Beschäftigungsver-
hältnisse seien abgeschlossen,
erklärte der Amtsleiter. 16 Lehr-
kräfte, die für zwei Jahre befris-
tet als Reserve Unterrichtsaus-
fälle kompensieren sollen, ha-
ben einen Arbeitsvertrag. Zwei
sindnochoffen und zubesetzen.
29 Lehramtsanwärter wurden
zum1. August ernannt.
Von den vor den Ferien abge-

schlossenen Verträgen musste
der Amtsleiter zwei wieder auf-
lösen, weil die Kollegen woan-
ders ein besseres Angebot gefun-
den haben. „Das kann ich
menschlich nachvollziehen, das

bringt uns aber in die schwierige
Situation, dass dasGeplante teil-
weise nicht funktionieren wird,
und ich nicht in denwenigen Ta-
gen Ersatz finde“, schildert der
Leiter desSchulamtsdiesenUm-
stand und seine Folgen.
Deshalb werde es trotz aller

Planungen auch rumpeln, kün-
digte Abbé an. Fachbezogene
Problemewerde es geben. „Es ist
leider so, dass wir in bestimmten
Fächern nicht mehr ausrei-
chend Bewerber haben.“ Abbé
nennt die mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Fächer. Ge-
rade im Wartburgkreis habe
man auch Probleme mit Musik
an den Regelschulen – es gebe
keine Bewerber. Abbé: „Ich
kann bestimmte Fächer nicht
fachfremd unterrichten.“ Sor-
genkind bleibt der Wartburg-
kreis. Doch von den 53 unbefris-
teten Neueinstellungen sind al-
lein etwa 26 nach Eisenach und
in denWartburgkreis gegangen.
„Wirhabenander einoder an-

deren Schule Verbesserungen
erreichen können. Es ist aber
längst nicht alles abgesichert.“
Es werde auch im neuen Schul-
jahr in bestimmtenBereichen zu
Stundenkürzungen kommen,
räumteAbbé ein.

Blechschaden
Suzuki­Fahrer unaufmerksam beim Ausparken

WUTHA­FARNRODA.Verbeultes
Blech ist das Ergebnis eines Un-
falls vom Donnerstagmorgen
auf einem Parkplatz an der Rö-
berstraße. Ein 78-jähriger Suzu-
ki-Fahrer wollte gegen 9 Uhr

rückwärts ausparken und stieß
dabei gegen einen vorbeifahren-
denMercedes eines 49-Jährigen,
informiert die Polizei. Der
Blechschadenwirdmit etwa600
Euro beziffert.

Raser in Dorndorf
Sieben von siebzig Autos zu schnell

DORNDORF. (red) In Dorndorf
hat die Polizei amMittwochGe-
schwindigkeitskontrollen ge-
macht. Zwischen 19 Uhr und 22
Uhr standen die Beamten an der
Vachaer Straße. 70 Autos wur-
den in dieser Zeit gemessen, sie-
ben davon waren zu schnell
unterwegs. Nach Angaben der
Polizei war der rasanteste Fah-
rer an diesem Tag mit Tempo 81
unterwegs. Ein Bußgeldverfah-
ren sei gegen ihn eingeleitetwor-
den. Weitere sechs Autofahrer,
die zu schnell waren, mussten
Verwarngeld zahlen. Zudem

hatten zwei Leute die Papiere
nicht dabei. Bei einer 20-Jähri-
gen, die mit Tempo 65 ebenfalls
zu schnell gefahren war, ent-
deckten die Polizisten außer-
demAnzeichen für denKonsum
von Drogen. Die Frau gab zu,
dass sie einen Joint geraucht hat-
te, lehnte aber laut Polizei einen
Drogentest vor Ort ab. In einem
Krankenhaus wurde der Frau
dann eine Blutprobe entnom-
men. Die Polizeibeamten unter-
sagten ihr die Weiterfahrt und
leiteten ein Bußgeldverfahren
ein.

Stöbern und feilschen
Flohmarkt im Diakonissen­Mutterhaus

EISENACH.Anmehr als 30 Stän-
den kann zum Flohmarkt am 5.
September imHof desDiakonis-
sen-Mutterhauses gestöbert und
gefeilscht werden. Von 9.30 Uhr
bis 12Uhr gibt es Baby- undKin-
derbekleidung, Spielzeug und
Bücher zu erstehen. Wer noch
Interesse an einem Stand hat,
möge sich umgehend anmelden,

informiert die Diako in einer
Pressemitteilung.

l Flohmarkt im Hof des Diako­
nissen­Mutterhauses, Karlsplatz
19­21 in Eisenach: Samstag, 5.
September, 9.30 Uhr bis 12 Uhr;
Anmeldung unter Telefon
(03691) 26 03 40; Infos online:
www.diako­thueringen.de

Trauer um Egon Bahr
Treffurts bekanntester Sohn ist verstorben

VON BIRGIT SCHELLBACH
UND KATJA SCHMIDBERGER

TREFFURT. DieWerrastadt Tref-
furt trauert um ihren wohl be-
deutendsten Sohn. Egon Bahr,
der SPD-Politiker, Brandt-Ver-
traute und Ost-Experte, war in
der Nacht zu Donnerstag im Al-
ter von 93 Jahren verstorben.
Erwurde am18.März 1922 in

Treffurt geboren. Sein Geburts-
haus steht in der Straße, die seit
2004 seinen Namen trägt. Bis
dahin war es die Falkener Stra-
ße. In der Nummer 8 hat Egon
Bahr als Sohn von Karl und
Hedwig Bahr das Licht derWelt
erblickt. 1928 zog er mit seinen
Eltern nach Torgau.
Später wurde zu einem der

einflussreichsten und wichtigs-
ten Vordenker und Strategen
der deutschen SPD sowie der

Sozialistischen Internationale.
Er gilt als Wegbereiter der Ost-
politik der Regierung von Willy
Brandt. Egon Bahr war zur Ein-
weihung der Straße selbst anwe-
send.Bei seinenBesuchen in sei-
nem Heimatort zog er die Men-
schen mit seinem Wesen, seiner
Art des Erzählens, seiner Art, le-
bendig wichtigste Kapitel deut-
scherGeschichte zu beleuchten,
immer wieder in seinen Bann.
Sei es bei der Straßeneinwei-
hung, bei der einstigen Öffnung
der innerdeutschen Grenze
oder zuletzt vor zweieinhalb
Jahren, als er im Bürgerhaus an
der Puschkinstraße sein Buch
mit Erinnerungen an Willy
Brandt vorstellte. Der bekannte
TreffurterSohnsorgtebei seinen
Stippvisiten in der Werrastadt
immer für ein volles Haus. Der
bekannte Altkanzler Willy

Brandt,mit demBahr über Jahre
politisch zusammenarbeitete,
hat „Egon“ einst auf demSterbe-
bett noch als einen seiner wirkli-
chen Freunde genannt.
„Treffurt ist fürmich ein Stück

Heimat und völlig unversehrt
mit allen Bildern in meinem
Herzen“, hat Egon Bahr bei sei-
nem letztenBesuch 2013 gesagt.
Damals hat er vor über 100Men-
schen über seine Erinnerungen
anWilly Brandt gesprochen.
„Wir legen ein Kondolenz-

buch aus“, kündigte Treffurts
Bürgermeister Michael Reinz
an. Wer sich eintragen will,
kann dies in der Tourist-Info im
Bürgerhaus tun, die auch am
Wochenende geöffnet hat. Es
überlegt, am Geburtshaus eine
Gedenktafel anzubringen.

lSeite 2: Zeitgeschehen
m 22. August 2013 weilte Egon Bahr (SPD) in seiner Geburtsstadt Treffurt. Im Bürgerhaus sprach er über
die deutsche Einheit und viel über seine Zeit mit Willy Brandt Foto: Sascha Willms


